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in N ürnberg.

A rch itek t: Prof. O tto S c h u l z  in N ürnberg. (Schluß.)

ei (1er F ra g e , ob L an g h au sb au  
p d e r Z e n tra lb a u  fü r d ie  A n lag e  
zu w äh len  sei, sch ied  d e r le tz te re  
au s  ö r tlic h e n  u n d  p ra k tisc h e n  
G rü n d en  au s ; es w u rd e  d e r k re u z ­
fö rm ige  L a n g h a u sb a u  m it a u s ­
g esp ro ch en em  Q uerschiff, n ach  
N o rd en  v o rg e la g e rte m  T u rm p a a r  
m it V o rh a lle , m it G e d ä c h tn isk a ­
pelle  u n d  g e rä u m ig e r  S a k ris te i 

g ew äh lt. E in  tie fe r C hor n im m t d en  H a u p ta lta r  au f; an 
d e r w estlich en  S e ite  des C hores lie g t d ie  G ed äch tn is­
kap e lle , w elche  d u rc h  e in en  b re ite n , m o n u m en ta l um ­
rah m ten  E in g a n g  vom  Q uersch iff, a lso  vom  In n e ren  des 
G o tte sh au se s , a b e r  a u c h  d u rc h  e inen  b esch e id en en  S e i­
te n e in g a n g  vom  m au e ru m zo g en en  K irch h o f au s  zu g ä n g ­
lich is t. A n  d e r  R e d w itz -S tra ß e  lieg t die S a k ris te i m it 
T a u fk ap e lle ; d a rü b e r  b e fin d e t sich , vom  K lo s te r au s  
zu g än g lich , d a s  O ra to riu m  d e r  F ra n z isk a n e r , w äh-

re n d  au ch  von  d er S a k ris te i e ine V erb in d u n g  m it 
dem  F ra n z isk a n e r-K lo s te r  m ög lich  ist. Im  Q u erschn itt 
z e ig t d e r E n tw u rf  ein  M itte ld ing  zw ischen  B asilika  und  
H a llen b au , so e tw a , w ie sich E rin n e ru n g e n  d a fü r finden 
in dem  A u fb au sy stem  d e r fünfsch iffigen , au s  dem  A n­
fan g  des 12. J a h rh u n d e r ts  s tam m en d en  K a th e d ra le  von 
B e n e v e n t ö stlich  v on  N eapel. D as G o tte sh au s  w ird  b e ­
tr e te n  v o n  d e r 27 1,1 b re ite n  H a u p tfa s sa d e  au s, die an  
e in e r P la tz b ild u n g  d er K ö rn e r-S tra ß e  lieg t, d ie m it e r­
h eb lichen  O pfern se iten s  des A rb e its  - A usschusses  g e­
schaffen  w ird , d e r e inen  g ro ß en  T eil des B au g e län d es 
a u s  dem  B esitz  des F ra n z isk a n e r-K lo s te rs  an  d ie  S ta d t­
g em einde  ü b e re ig n e te , d a  sich  d ie  N o tw e n d ig k e it erw ies, 
fü r d iesen  b e d e u te n d e n  M o n u m en ta lb au  w en ig s ten s  an  
e in e r S e ite  e inen  g rö ß e re n  P la tz  zu schaffen . Zu beiden  
S e iten  e in e r 11 m la n g e n  u n d  4,4 in b re ite n  V orha lle , in 
d e r  e ine T rep p e  zu r O rgelem pore  sich  befindet, liegen  
zw ei 8 m im G ev iert m essen d e  T ü rm e , w elche d er gegen 
N ord en  ge leg en en  H a u p ta n s ic h t ihr G ep räg e  geben . E s
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folgt das ers te  System  des Schiffes, ü b «  dem  sich die 
O rgelem pore befindet. Das Schiff sp ring t u x r  ' 
ten  d er T ürm e vor: in den  ^  geb ildeten  E cken  sind 
A ufgänge zu den T ürm en, zur E m pore und  zum D ach 
boden angeordnet. A uf der O stseite dieses ^ .
ist. von der R edw itz-S traße aus zugänglich, e m S e ite n  
e ineang  angeleg t. Auf dieses ers te  System  fole en Me 
S S “ S y s tem ?  des Schiffes. Der das G o tteshaus um- 
gebende G arten  is t an  der Ivörner-S traße durch  eine 
M auer abgeschlossen, die in g leicher F lu ch t m it einem 
an der G ibitzenhof-Straße gep lan ten  B aublock verlauft.

nmno-en wird. Stattlich entwickelt sich n u n  d a s  Quer- 
s c lif fz u  einer Länge von 36,8 »  bei e in e r B re ite  von 
1175m Langhaus und Querschiff werden eine flache, 
bemalte Holzdecke erhalten, während die Seitensch iffe  
"ewölbt werden. Gurtbögen wölben sich  n u r an  der 
Orgelempore und an den Kreuzungen m it dem  Q uer­
schiff während sonst die quadratischen P fe ile r m it v o r­
gelagerten halbkreisförmigen Diensten R u n d b ö g en  und 
zwischen diesen Figuren tragen. S a k ris te i , C hor und 
Kriegsgedächtniskapelle sind, wie auch d as  O ratorium  
der Franziskaner, durchaus gewölbt. C hor u n d  K apelle

D adurch w urde ¡111 d ieser S telle eine einspringende 
E cke gebildet, in der das dem  K irchenpatron  gew eihte 
sta ttlich e  St. Ludw igs - P o rta l liegt, das gleich dem 
H aup tporta l eine reichere A usbildung m it hohem  Giebel 
erha lten  und  so m it zu der g lück lichen  m alerischen E r­
scheinung be itragen  w ird, w elche die B augruppe von 
der H aup tverkehrs-A der dieses S tad tte iles , von der Gi- 
b itzenhof-S traße aus nach ih rer V ollendung darb ie ten  
dürfte . Die v ier System e des Schiffes en tfa lten  eine 
Länge von 31,4 w ährend  die lichte B reite des M ittel­
schiffes 14,2 m, die der Seitenschiffe 3 m, die T iefe der 
durch die S trebepfeiler gebildeten  Seitenkapellen  3,5 ">
.81)

sind halbk re isfö rm ig  g esch lo ssen . W ä h re n d  die K apelle  
e tw a  17 m tief bei 6,1 m B re ite  is t u n d  d ie  S a k r is te i 10 m 
Hefe e rh a lten  w ird , w ird  d e r C h o r b is zum  B eg inn  der 
R u ndung  9,6 m tief. C hor un d  A lta r ra u m  sind  um  m eh­
rere  S tufen  über das K irch en sch iff e rh o b en ; u n te r  dem 
( hör und einem  Teil des Q uersch iffes is t e ine  K ry p ta  
w -L  j  7'-' ^ cr. ‘’n^ s vom  C hor S tu fen  h in ab  führen . 
W ährend  sich die K irche  am  Schiff zu e in e r G esam t­
bre ite  von über 3 1 m e n tw ic k e lt, n im m t d a s  Q uerschiff 
eine äußere  B reite  von  13,85 m an . W ä h re n d  an  der 
östlichen  S eite  der K irch e  d ie  R e d w itz -S tra ß e  en tla n g  
zieht, en tfa lte t sich an d er W e stse ite  d e r  G a rten . B aum -
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Pflanzungen im Kirchgarteu, an  d e r K ö rn e r- und an  der 
w estlich en  Z w isch en straß e  werden nach wenigen J a h ­
ren h ie r ein  g lü ck lich es malerisches S täd teb ild  ent­
s teh en  lassen .

Im  G anzen  sind  die A bm essungen  des G o tte sh a u ­
ses so gew äh lt, d aß  es se in e r a lltäg lich en  B estim m ung  
als P fa rrk irc h e  g e re c h t w erd en  k an n , bei besonderen  
festlichen  V eran lassu n g en  a b e r bis zu 5000 B esucher 
au fzunehm en  v erm ag .

In  d e r fo rm alen  D u rch b ild u n g  fo lg t das G o tte sh au s 
bei a lle r F re ih e it im E inzelnen  d er k irch lich en  B au­

k u n s t u n te r  d en  säch s isch en  K aisern . D ie g ew a ltig e  
-Masse des 80 m la n g e n  u nd  a n  se iner b re ite s te n  S te lle  
bis zu 4 0 m B re ite  e n tw ic k e lte n  G o tte sh au se s , d a s  ein 
65 m ho h es T u rm p a a r  b e h e rrsc h t, t r i t t  d am it in d ie  R eihe 
d e r g ro ß e n  D om e a u s  d e r s to lz e s te n  Z eit des d eu tsch en  
K a ise rtu m es. G leich  d iesen  ze ig t es die m on u m en ta le  
R uhe u n d  G esch lo ssen h e it des A u fb au es u nd  die e in ­
fache  G röße d e r  L in ien fü h ru n g . D as M ateria l is t  B a c k ­
s te in  fü r d ie  F lä c h e n  u n d  S a n d s te in  fü r d ie  a rc h i te k to ­
n isch  b ed e u tsa m e n  T e ile . In  g esch lo ssen e r R u h e  s te ig t 
d ie  H a u p tsc h a u so ite  d e r K irch e  au f; sie w ird  von  dem

nich t zu g ro ß en  P la tz  au s ü b e rw ä ltig en d  w irken . E i n e  
g ro ß e  M auerfläche, in w elche d ie  u n te re n  T eile  d er 
T ü rm e  e inbezogen  sind , u m rah m t d as  H a u p tp o r ta l und 
lö s t sich  zw ischen  den  m ittle re n  T u rm g esch o ssen  in  eine 
offene G alerie  auf. E in  11 m h o h e r B ogen  u m rah m t den 
P o rta le in g a n g  m it se in e r g ew ö lb ten  V orhalle . Zu beiden  
S e iten  e n th ä l t ein 2,5 m h oher F rie s  figürliche D a rs te l­
lu n g en  des H eeres , die dem  G ek reu z ig ten  h u ld igen , der 
d en  M itte lp u n k t e in e r g ro ß en  R ose  m it figürlichem  
p las tisch en  S chm uck  b ilde t. Die H au p tfa ssad e  k lin g t 
in die b e id en  im o b e rs ten  G eschoß zum  A ch teck  m it

S te in h e lm  e n tw ic k e lte n  T ü rm e aus. In  dem  w estlichen , 
dem  K irc h e n p a tro n  S t. L udw ig  g e w e ih te n  N eb en p o rta l, 
d as  w irk u n g sv o ll in  d as  p e rsp ek tiv isch e  G esam tb ild  der 
H a u p ta n s ic h t t r i t t ,  soll d u rch  p la s tisch e  D a rs te llu n g en  
die E rin n e ru n g  an  d ie  C h ris tian is ie ru n g  des L andes fe s t­
g e h a lte n  w erd en . D ie b e id e n  E in g ä n g e  am  östlichen  
S e iten sch iff s in d  das M arien- u n d  d as  S eb a ld u s-P o rta l. 
Die b e id en  A psiden  des H a u p tc h o re s  u n d  des C hores 
d e r G ed äch tn is-K ap e lle  ra g e n  in  den  K lo ste rh o f h inein  
u n d  w e rd en  sich m it d en  K lo s te rb a u te n  zu  einem  schö ­
nen k lö s te rlich en  S tim m ungsb ild  v ere in igen .
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W eit und  geräum ig , bald  von L icht durchflu te t, 
bald  in D äm m erung gehüllt, w irk t auf den E in 1 
den das Innere. Die K apellen  auf beiden S eiten  dei 
Seitenschiffe können  au f W unsch von S tifte rn  besonde­
ren H eiligen gew idm et un d  einfacher oder re icher au s­
g e s ta tte t w erden. D as östliche Q uerschiff b ildet die 
K apelle der hl. Ju n g frau , das w estliche die des hl. F ra n ­
ziskus. D er eine der beiden A ltä re  is t d e r M aria, dei 
andere  dem  F ranziskus gew eiht; beide sollen  der bil­
denden K unst im A ufbau d ankbare  V orw ürfe b ieten . 
A ber auch die W andflächen sollen in  F reskob ildern  D ar­
stellungen  der M arien-V erehrung und  Szenen aus dem 
Leben des g roßen  O rdensstifters, des heiligen F ranz is­
kus, erhalten . Zeigen die e rs te ren  die In n ig k e it des sie 
belebenden G edankens, so zeigen die le tz te ren  den 
s trengen  E rn st der L ebensauffassung  des g roßen  H eili­
gen. Im C hor ste ig e rt sich dann  die W irkung  der V er­
einigung des religiösen G edankens m it d er k ü n stle ­
rischen D arste llung  auf das H öchste. N ich t der H och­
a lta r  als solcher soll in der herköm m lichen We'ise M it­
te lpunk t der geste igerten  W irkung  w erden, denn  er be­
steh t lediglich aus einem  Tisch aus w eißem  M arm or m it 
goldenem  T abernakel, sondern  die ganze C horw and soll 
m it reichem  plastischem  und m alerischem  Schm uck  sich 
mit dem A ltar zu einer einzigen W irkung  verein igen. 
In verschiedenen Zonen sollen D arste llung  finden die 
K riegsheiligen St. Michael, St. G eorg, St. B arbara , St. 
M auritius, St. G ereon usw .; da rü b e r in M osaik die Ge­
s ta lt des H eilandes als H err und K önig; au f d er W and­
fläche über der Apsis die heilige D reifa ltigkeit u n te r 
M itw irkung des p lastischen  K ruzifixus im T rium pfbo- 
gen. Zwei S e itena ltä re  v e rv o lls tänd igen  die A u ss ta t­
tung  des Chores; von  ihnen is t der eine dem  heiligen

G eorg dem  P a tro n  d e r R it te r , d e r a n d e re  dem  H erzen  
Jesu  o-eweiht. Die flache D eck e  des M itte l- u n d  des 
Q uerschiffes soll in  re ich e r M alerei D a rs te llu n g e n  e rh a l­
ten die sich au f d as  H ir te n a m t d e r  K irch e  beziehen . 
In d er V ie ru n g  w ird  v on  d e r D eck e  im  v e rg o ld e te n  
S trah len k ra n z  d as  p la s tisch e  Bird d e r  P a tro n a  B ava- 
riae  h e ru n te r h än g en  und  sich fre i im  R au m  zeigen.

Ein e in d ru ck sv o lle r P o r ta lb a u  g e w ä h r t im  rech ten  
Q uerschiff Z u tr i tt zu d er G ed äch tn is -K ap e lle  fü r d ie  g e ­
fallenen  H elden  des K rieges , d ie  so g ro ß  a n g e le g t ist, 
daß  sie 3— 400 B esucher au fn eh m en  k an n . D er in S an d ­
stein  g ed ach te  P o r tik u s  is t au f re ic h e n  p la s tisch en  
Schm uck  b erech n e t. D ie F läch en  d e r K ap e lle  sollen 
mit M arm or b ek le id e t und  in v e rg i t te r te n  N isch en  sol­
len die H eldenbücher m it d en  N am en  d e r  G efallenen  
v e rw ah rt w erden . In  d er m it m u s iv isch en  D a rs te llu n g e n  
geschm ück ten  A psis e rh eb t sich  d e r H eilig ek reu z -A lta r.

A us d iesen  A u sfü h ru n g en , d ie  n u r  A n d eu tu n g en  
sein können , g eh t h e rv o r , d aß  h ie r ein m o n u m en ta les  
B auw erk  in des W o rte s  e ig e n s te r B e d e u tu n g  gep lan t 
ist, ein W erk , d as , w enn  ihm , w as zu  e rw a r te n  is t, die 
nö tige Z eit zu r A usre ifung  g e lassen  w e rd e n  k an n , sich 
w ird  w ü rd ig  an re ih en  k ö n n en  d en  g ro ß en  W e rk e n  k irch ­
licher K u n st, die uns d ie  J a h rh u n d e r te  in  a llen  Teilen 
D eu tsch lands in so re ich e r Z ahl h in te r la s se n  h ab en . W ir 
beg rüßen  es auch , d aß  d e r K ü n s tle r  sich  bei se in e r Ge­
s ta ltu n g  au f die U eb erlie fe ru n g  s tü tz t ,  d ie  d as  A lpha 
und  das O m ega a lle r k irch lich en  D inge is t. A uch  bei 
ih r k a n n  d er S u b jek tiv ism u s zu v o llem  A u sd ru c k  in  die 
E rsch e in u n g  tre te n , w enn  n ic h t d as  „ W a s “ , so n d ern  das 
„W ie“ zum  Inbeg riff a lle r  K u n s t tä t ig k e i t  e rh o b en  wird. 
D as w ar zu a llen  Z eiten  d e r  F a ll u n d  w ird  tro tz  allen 
W ortkam pfes au ch  in a lle r Z u k u n ft d e r  F a ll sein. —

Vermischtes.
Zur Förderung des Bauens gibt Generaldirektor Hein­

rich B r ü c k m a n n  im „Berl. Tgbl.“ Anregungen, die Be­
achtung verdienen: Es erscheint mir notwendig, das ganze 
Wohnungs- und Bauproblem losgelöst von allen partei- und 
wirtschaftspolitischen Gegensätzen durch die Praxis selbst 
zu lösen. Das wird nicht mit den Schablonen einer eng­
brüstigen Planwirtschaft oder einer nivellierenden Sozi­
alisierung zu erreichen sein, sondern nur durch Maßnahmen, 
die die private Initiative und den gemeinwirtschaftlichen 
Gedanken auf einen einheitlichen gesunden Nenner bringen. 
Insofern wird eine planmäßige und gemeinnützige Bewirt­
schaftung der Bau- und Baustoff-Industrie leichter als ander­
wärts sein, weil diese Gewerbezweige nicht auf Rohstoff- 
Importe aus dem Ausland angewiesen und somit unabhän­
gig von den Schwankungen der Valuta sind. Die einzelnen 
Baustoff-Industrien wären am besten regional zu syndizie­
ren. Die Gemeinden, Kreise oder Provinzialverbände hätten 
mit ihnen Lieferungsverträge abzuschließen, bei denen be­
stimmte, durch das Gesetz normierte Höchstpreise innerhalb 
eines gewissen Lieferungskontingentes einzuhalten wären. 
Für die Innehaltung dieser Lieferungsverträge müssen von 
den Vertragschließenden weitgehende Garantien geleistet 
werden. Darüber hinaus, also etwa für den 60 % seiner Pro­
duktion übersteigenden Produktionsanteil, könnte der Liefe­
rant in seinem Preisgebaren unbeschränkt bleiben Der auf 
diese Weise eingeleitete P r e i s a b b a u  im  B a u g e w e r b e  
wurde auszugehen haben von bestimmten Kalkulationsnor­
men, die dem Industriellen für die 60 % des Kontingentes 
neben einer angemessenen Verzinsung des Anlagekapitales 
auch die übliche Amortisationsquote für die Betriebe garan­
tieren. Kommt erst einmal das Baugewerbe in Gang, dann 
wird sich bald von selbst wieder alles so regulieren wie 
wir es heute auf all den anderen Gebieten beobachten'kön- 
nen, auf denen vor noch nicht zu langer Zeit eine Zwangs­
bewirtschaftung Höchstpreise und Rationen festgesetzt hatte

Uebrig bleibt die Frage, wie diese Bauten der Gemein-
oder der gemeinnützigen Genossenschaften, abgesehen 

' 0,1 der Mietssteuer, zu finanzieren sind. Die Reichsregie- 
ung verfugt heute noch über einen Fonds von 6 - 8  ® -  

. ulen Mark, der aus den aufgelösten Kriegsgesellschaften 
stammt. Dieses Kapital, welches nach früheren Vorschlä 
gen einer Reichswirtschaftsbank-zur Verfügung ¿ s te l l tw e r -  
den sollte, muß unverzüglich der Bauindustrie in F orm  vr

¿ sp a ir * * "  ■* m“ leem Ä rE & as
.Ile
getonfle BevMkeruMsschicht Notwohnunin'fetaü?
den. In absehbarer Zeit wird d iese  lW a iiL  " er~
* r  verteilt h e b * £

stehen und Milliarden würden nutzlos vergeudet sein. Die 
Gemeinden würden dafür zu sorgen haben, hauptsächlich 
Notwohnungen zu bauen für wirklich bodenständige oder 
ansässig bleibende Mieter.

Unverzüglich muß ein Reichsw ohnungskom m issariat ge­
bildet und ihm eine Reichsw ohnungsbank angegliedert wer­
den. Neben dieser U m organisation, nicht Neuorganisation, 
wären unverzüglich die großen V erbände der Baustoffindu­
strien und des Baugewerbes zu gem einsam er Besprechung 
zu laden, welche die Kommissionen ernennen, und die dann 
die Grundlagen für die sofort zu bildenden Lieferungsver- 
bände aufzustellen hätten  und die L ieferungsverträge ab­
schließen müßten. Da diese O rganisation regional zu de­
zentralisieren ist und die B eaufsichtigung d er Ausführung 
der einzelnen Bauten den Gemeinden zufallen wird, welche 
ihrerseits an die Spitze ihrer Baukom m issionen sachverstän­
dige Persönlichkeiten ehrenam tlich beruft, w erden die für ge­
meinnützige Zwecke aufzuw endenden G elder nicht durch große 
neue Gehaltszahlungen und Spesen geschw ächt werden. —
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Wettbewerbe.
Einen W ettbewerb zur E rlangung von Entw ürfen für 

ein Krieger-Denkmal in Freienw alde an der Oder erläßt die
Stadt bei 3 Preisen von 500, 300 und 200 M. A uskunft durch 
den Magistrat. —
.... !n e‘ne,n VVettbevverb zur E rlangung von Entwürfen 
lur Lederklubsessel und Lederstühle, ausgeschrieben von 
der Ledermöbel-Fabrik A lfred Biihler in S tu ttg a r t und Wien. 
Qnn'ji <4,w Arbeiten ein. Es w urden 4 Preise von je 

■ , 4 P,reise von Je 1500 M. und 9 P reise von je 300 M. 
verteilt und außerdem A nkäufe vorgenom m en. Unter den 
Preisträgern befinden sich die A rchitekten  Adolf G. 
. c n n e c k  und Reg.-Bmstr. W . J o s t  in S tu ttgart, sowie 
Andr. D o  s c h  in K altental. —

Im W ettbewerb zur E rlangung von Entw ürfen für die 
f tadterw eiterung von Haida w aren 19 A rbeiten eingelau­
fen. Den I. Preis von 3500 K. errang  Prof. V ikt. Z i m m e r -  
n a c k 1 in I ilsen: den einen II. Preis von 2000 K. Zivil- 
'(om . Aug’• S c h a c h e r l  in Tetschen; den anderen II. 

1 / ,v°n -°60 K. errangen die A rchitekten  E l s t n e r  und 
Lof n  r  f r ", R ochenberg . F ür je 750 K. w urden ange- 
Kaiut Entwürfe der A rchitekten  Fritz  D o l e s c h a l  in 
Haida, sowie Rud. S c  h o l z e  und Heinr. P e r s t  in Rei­
chenberg. —

,Ü.il:. Baugruppe des Franziskaner-Klosters und der
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Für I-!r pgJdf r. .Deutschen Bauzeitung, G .m .b.H ., in Berfim
RnMirir , . i on verantwortlich: Albert H o f  m a n n  in Berlin.
Ducnaruekerei Gustav Schenck Nächtig. P. M. Weber in Berlin.
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